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Die Partner im Bereich Elektro-Energie: Horst Santner (v.r.n.l.), Geschäftsführer Dunapack Spremberg GmbH, Wolfgang Leitner, Geschäftsführer Hamburger
Rieger GmbH, Michael Schiemenz, Geschäftsführer Städtische Werke Spremberg (Lausitz) GmbH und Sven Warsoenke, Betriebsleiter Dunapack Spremberg 
GmbH. Auf dem Firmenparkplatz der Hamburger Containerboard Spremberg sind zehn Stellplätze mit E-Ladesäulen ausgestattet. Foto: SPREE-PR/Kühn

   Dana Radtke heißt die Besucher-
innen und Besucher am Empfang 
der SWS-Geschäftsstelle herzlich 
willkommen.    Foto: SPREE-PR/Kühn 

Liebe Leserinnen 
und Leser,

Sie rund um die Uhr zuverlässig 
mit bezahlbarer Energie zu ver-
sorgen, ist unsere oberste Auf-
gabe. Dafür hat das SWS-Team 
auch im zurückliegenden Jahr 
alles getan. Gleichzeitig beschäf-
tigen wir uns unermüdlich mit 
den Herausforderungen der 
Energiewende und den Vorga-
ben der Europa- und Bundes-
politik. Wir brauchen innovative 
Ideen, verbindliche Entschei-
dungen und realisierbare Alter-
nativen, wenn geplante Lösun-
gen nicht umsetzbar sind. Wir 
müssen zukunftsorientiert an 
einem Strang ziehen, um erneu-
erbaren Energien den Weg zu 
ebnen und auch in Zukunft die 
Versorgung mit  bezahlbarem 
Strom und Wärme abzusichern. 
Einige Ansätze beschreiben wir 
in dieser Ausgabe. Es darf uns 
nicht egal sein, welche Welt wir 
unseren Kindern und Kindeskin-
dern übergeben. Seien Sie sich 
gewiss, dass wir nach bestmög-
lichen Lösungen suchen. Unser 
Team ist hier verwurzelt. Die 
Region und die Menschen liegen 
uns am Herzen. Die Weihnachts-
zeit bietet uns allen einen kurzen 
Moment des Innehaltens, denn 
die Herausforderungen werden 
nicht weniger. Aber nach wie vor 
gilt: Wir fühlen uns Ihnen ver-
pflichtet – als Versorger, Arbeit-
geber und Geschäftspartner, als 
Förderer von Vereinen und Initi-
ativen und als Unterstützer vie-
ler Projekte hier vor Ort.
Wir wünschen Ihnen und Ihren 
Lieben friedvolle Weihnachten 
und für 2026 alles Gute.

Ihr Michael Schiemenz,
Geschäftsführer der SWS

In eigener Sache

MITARBEITER im Porträt – SWS mit neuem Gesicht am Empfang

Auf dem Firmenparkplatz der 
Hamburger Containerboard 
Spremberg im Industriepark 
Schwarze Pumpe sind seit die-
sem Herbst zehn Stellplätze den 
Mitarbeitenden mit E-Autos 
vorbehalten. Dafür haben die 
SWS und die Hamburger Rie-
ger GmbH zum 1. Oktober 2025 
eine Kooperation im Bereich 
der Elektro-Energie vereinbart. 
Die Stadtwerke haben für die 
Mitarbeiter-Ladestationen die 
Betriebsführung und Energie-
versorgung übernommen.

Die Mitarbeiter der Prinz-
horn-Gruppe erhalten  al-
les aus einer Hand. Der 

kommunale Energieversorger ist
für die technische Betriebsfüh-
rung zuständig, beliefert die 
Ladesäulen mit Strom, schließt 

„Herzlich willkommen“ ist keine 
Floskel, sondern gleich im doppel-
ten Sinn ernst gemeint. Nicht allein 
die Gäste der SWS-Geschäftsstelle 
sollen sich freundlich empfangen 
fühlen, sondern auch die neue 
Mitarbeiterin im Kundencenter. 
Dana Radtke gehört seit 1. Juli zum 
Empfangsteam beim kommunalen 
Energieversorger. Sie hat Sylvia 
Jelinek abgelöst, die mehrere Jahr-
zehnte den Empfang freundlich 
und kompetent geleitet hat.

die Ladekartenverträge mit den 
Mitarbeitenden der Prinzhorn-
Gruppe, verwaltet die Ladekarten 
im m8mit-Portal und steht für alle 
Fragen rund ums Laden zur Verfü-
gung. Die Mitarbeitenden erhal-
ten für das Laden am Arbeitsplatz 
besonders günstige Konditionen. 
Sie sind aber nicht allein an das Fir-
mengelände gebunden. Mit ihrer 
Ladekarte oder via App können sie 
an allen weiteren SWS-Ladesäulen 
sowie deutschlandweit im m8mit-
Verbund ihr E-Auto aufladen. 

Auch als App
Der Weg dahin ist leicht. Das For-
mular für eine Ladekarte gibt es 
von der Prinzhorn-Gruppe und 
liegt am Empfang des Verwal-
tungsgebäudes der Hamburger 
Rieger aus. Wer Fragen zum Aus-
füllen hat, kann sich gern an das 

SWS-Team wenden. Das ausge-
füllte Formular muss direkt an 
die Städtische Werke Spremberg 
(Lausitz) GmbH geschickt wer-
den. Das geht am besten und 
schnellsten per Mail. Sobald sich 
die E-Fahrzeughalter erfolgreich 
im System registriert haben, be-
kommen sie eine Information 
von der SWS, dass die Ladekarte 
bereitliegt. Die Ausgabe erfolgt 
ausschließlich durch den Ener-
gieversorger und an Mitarbeiter 
des Konzerns. Zusätzlich be-
kommen sie die Zugangsdaten 

SWS und Hamburger Rieger schließen Kooperation

Herzlich willkommen beim Energieversorger
se abs

für das m8mit-Portal sowie die 
m8mit-App per Mail. 

QR-Code für Nutzer 
Gemeinsam haben die Kooperati-
onspartner eine Ladeanleitung er-
stellt. Sie erleichtert Interessierten 
die Anmeldung. Zu finden ist die 
Anleitung mittels QR-Code direkt 
auf den Ladesäulen. Die ersten 
personalisierten Ladekartenver-
träge wurden bereits geschlos-
sen. Ihre Inhaber können bereits 
unkompliziert und zu günstigen 
Konditionen laden.

Bequemes Laden dank Mitarbeiter-E-Säulen

Wie man Gäste begrüßt, berät und 
an die richtigen Ansprechpartner 
weiterleitet, weiß Dana Radtke. 
Sie ist gelernte Bankkauffrau, hat 
lange Zeit in einer Allgemeinarzt-
praxis und später in der Energie-
fabrik Knappenrode – früher eine 
Brikettfabrik, heute ein Museum 
– gearbeitet. Kundenkontakt und 
Kundenservice gehören also zu 
ihren langjährigen Berufserfah-
rungen. „Die Nähe zum Kunden 
und die Vielfalt der Aufgaben sind 

auch das, was mich hier bei der 
SWS reizt“, sagt die 47-Jährige. Au-
ßerdem schätzt sie die Möglichkeit, 
in einem regionalen Unternehmen 
aktiv an der Energiewende mit-
zuwirken. „Als Teammitglied Emp-
fang bin ich der erste Ansprech-
partner für den Kunden. Jeder Tag, 
selbst jede Begegnung ist anders 
und das macht meine Arbeit ab-
wechslungsreich und spannend.“ 
Die Zusammenarbeit mit dem Team 
und das kollegiale Miteinander 

beim Energieversorger gefallen ihr 
sehr, sagt Dana Radtke. Sie schätzt 
die offene Art untereinander und 
auch im Kontakt mit den Kun-
dinnen und Kunden. „Es hilft uns, 
wenn Sie offen mit uns kommu-
nizieren, Fragen stellen, Feedback 
geben, Kritik und natürlich gern 
auch Lob äußern. Nur so können wir 
unseren Service stetig verbessern.“   

Schon gewusst? Elektroautos sind im Betrieb deutlich 
günstiger als Verbrennerfahrzeuge. Dabei kann mit einem 
günstigen Ladetarif auf dem Arbeitsplatz oder Zuhause eine 
Ersparnis von bis zu 45 Prozent im Vergleich zu einem Fahr-
zeug mit Verbrennungsmotor erzielt werden.

Wir 

wünschen

frohe

Weihnachten

und alles Gute

für 2026!
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Die vielen Vorteile der Stadtwerke
Wenn es um Energie geht, sind sie die unsichtbaren Motoren der Region – die Stadtwerke. Sie liefern nicht nur Strom und Wärme, sondern kennen die Men-
schen, sichern die Versorgung, treiben die lokale Energiewende voran und investieren in die Zukunft der Städte und Gemeinden. Ihre Gewinne bleiben hier, 
fließen zurück in Vereine, Feuerwehren, Arbeitsplätze und Zukunftsprojekte. Kurzum: Stadtwerke sind weit mehr als Versorger – sie sind starke Partner für 
ihre Region. Auf eine Seite passen nur 12 von weiteren vielen Vorteilen, die die Stadtwerke bieten. Sie ...
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Die wichtigsten Themen aus der 
STADTWERKE ZEITUNG können Sie 
auch online in unserem E-Paper 

lesen. Einfach reinklicken: 

STADTWERKE 
ZEITUNG

als E-PAPER

www.stadtwerkezeitung.info/e-paper/

Arbeitgeber in der Region
… bieten sichere Jobs, faire Gehälter, 
vielfältige Berufsbilder, gute Karriere-
chancen. Sie zählen zu den stabilsten 
und innovativsten Arbeitgebern.

Auftraggeber 
heimischer Firmen

… sind Partner für das lokale Hand-
werk und Firmen, vergeben Bauauf-
träge, stärken die regionale Wirt-
schaft.

Innovative 
Geschäftsfelder

… eröffnen neue Chancen für 
die Region – von Breitband bis 
Tourismus.

Ausbilder für die Zukunft
… schaffen vielfältige Ausbil-
dungs- und Studienplätze und ge-
ben jungen Menschen spannende 
Perspektiven in der Heimat. Wertschöpfer 

und Steuerzahler
… gewährleisten als kommunale 
Unternehmen, dass Gewinne nicht 
abfließen, sondern vor Ort verblei-
ben und der Gemeinschaft zugute-
kommen. Zudem führen sie Gewer-
besteuer in der eigenen Stadt ab.

Treiber Wärmewende
… sind als Netzbetreiber für Strom, 
Gas und/oder Wärme Schlüssel-
akteure bei der Umsetzung der 
Energiewende vor Ort. Sie setzen 
auf dezentrale, klimaneutrale und 
erneuerbare Wärmekonzepte, sind 
führend bei der Umsetzung der kom-
munalen Wärmeplanung.

Alles aus einer Hand
… liefern Energie aus einer Hand: 
Strom, Gas, Fernwärme. Sie bieten 
mitunter PV, Telekommunikations-
produkte, versorgen mit Wasser und 
entsorgen Abwasser. Viele Produkte, 
ein Anlaufpunkt mit kompetenten 
Ansprechpartnern – das schafft für 
Kunden kurze Wege.

Neue Produkte & 
faire Konditionen

… kennen ihre Kunden, passen sich an 
Gegebenheiten, Besonderheiten und 
Bedürfnissen vor Ort an und bieten 
passgenaue, auf den heimischen Kun-
den zugeschnittene Dienstleistungen.

8

12

Echte Kundenberatung
… sind jederzeit erreichbar. In den 
Kundenzentren der Stadtwerke gibt 
es Ansprechpartner für jede Frage, 
statt zeitraubenden standardisierter 
Auskünfte von automatisierten Stim-
men in Hotlines. Das wird zunehmend 
in einer digitalen und von KI-gesteu-
erten Welt geschätzt.

Unterstützer von 
Kultur, Sport, Festen

… sind wahre Lokalhelden und so-
mit auch Bewahrer von Bräuchen. 
Es gibt wohl kaum ein Stadtwerk, 
dass nicht das Stadtfest, den Sport-
klub, die Freiwillige Feuerwehr, 
Schule oder Jugendarbeit fördert 
und unterstützt.

Grundversorger
… haben als kommunales Unternehmen den Auftrag, die Grundversorgung sicher-
zustellen. Während der Energiekrise wurden so Stadtwerke zum Retter vieler Ener-
giekunden von insolventen oder windigen Energieversorgern, die gekündigt haben.

1
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Wertschöpfer 

10

… eröffnen neue Chancen für 
die Region – von Breitband bis 

Perspektiven in der Heimat.
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Techniktreiber & Investor
… bringen Fortschritt in die Regi-
on – von modernen Netzen, über 
E-Ladesäulen bis zur smarten IT. Sie 
investieren in Gebäude und Versor-
gungsleitungen. G
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Eine verfärbte Wohnhaus-Fas-
sade sieht nicht schön aus und 
stört sowohl Eigentümer als 
auch Mieter. Was mitunter wie 
eine Rußschicht scheint, ist in 
Wahrheit die Schwarzalge. 
„Ein Schimmel, der völlig na-
türlich ist und kein Hinweis 
auf Baumängel. Wir nennen 
das biologische Verschmut-
zung“, sagt Andreas Schwal-
bach, Geschäftsführer der 
AlgenStar GmbH aus dem 
Brandenburgischen Trebbin. 
Er und sein fünfköpfiges Team 
bringen Fassaden und Augen 
zum Strahlen.          

Denn Hauseigentümer und Be-
wohner reagieren überrascht und 
begeistert, wenn sie nach dem 
Einsatz des AlgenStar-Teams das 
Ergebnis an der Fassade betrach-
ten. „Wie neu“ sehen die Wände 
aus. „Wichtig ist zu wissen, dass 
niemand die biologische Ver-
schmutzung zu verschulden hat. 
Es liegt an den Luftverhältnis-
sen. Je sauberer die Luft ist, desto 
mehr rote, grüne und braune  
Algen bilden sich. 

Einsatz in Spremberg
Erst im Oktober durften sich die 
Mieter der SWG-Wohnhäuser in 
der Heinrichsfelder Allee 21/22 
und 33/34, im Steigerweg 1–2, 
Stieglitzweg 20 und Glück Auf 
13 a–b davon überzeugen. „Wir 
arbeiten seit Jahren vertrauens-
voll mit der SWG zusammen 
und sind immer wieder auch in 
Spremberg“, so Andreas Schwal-
bach. „Die Objekte, vor allem die 
dazugehörigen Grün- und Stell-
flächen, sind immer toll vorberei-
tet, sodass wir mit unserer He- 
bebühne überall rankommen.“ 
Die Ersparnis für den Kunden ist 

Fassaden „wie neu“
Brandenburger Profis bringen SWG-Häuser auf Hochglanz

INFORMATIONEN DER SPREMBERGER WOHNUNGSBAUGENOSSENSCHAFT

Kollerbergring 60
03130 Spremberg 

Tel.: 03563 2192 
Fax: 03563 600805

info@swg-spremberg.de 
www.swg-spremberg.de

Spremberger 
Wohnungsbau- 

genossenschaft eG

KURZER DRAHT

neuen Geschäftsfeldes. Auf der 
Suche nach einer schonenden und 
wirksamen Behandlung wurde er 
auf das Produkt aufmerksam, das 

mit der Reinigung gegenüber ei-
nem neuen Fassadenanstrich be-
trächtlich. Dem Fachagrarwirt, der 
ab den 1990er Jahren als Baumklet-

Seit 2020 hat die SWG mehr als 
14 Mio. Euro in ihren Bestand inves-
tiert. Von den insgesamt 1.445 Woh-
nungen werden jährlich im Durch-
schnitt zwischen 80 und 100 auf 
einen modernen Stand gebracht. 
Dafür wurden 2024 gut 3,3  Mio. 
Euro aufgewendet, 2023 waren es 
2,4 Mio. Euro, 2022 mit 1,8  Mio. Euro 
etwas weniger. Gut 3 Mio. wurden 
2021 investiert und 3,7  Mio. Euro 
waren es 2020. Nötig ist das, um 
für die aktuell 1.434 Mitglieder der 
Genossenschaft den Wohnraum 

terer und -pfleger gearbeitet hat, 
waren immer wieder Verschmut-
zungen an  Häuserwänden aufge- 
fallen. Damit kam ihm die Idee des 

Millionenschwere Investitionen

Brandschutztüren schützen

Schwere  
Lebensretter

AlgenStar verwendet. „Wir reini-
gen über 150.000 m² im Jahr von 
Prenzlau bis Halle für große Haus-
verwaltungen und ganz normale 
Hauseigentümer. Hinzu kommen 
zahlreiche Einfamilienhäuser.“ 

Specht liebt Hohlräume
Für SWG-Vorstand André Zink 
ist der Experte auch bei ande-
ren  Fassadenproblemen ein 
fachkundiger Ansprechpartner, 
zum Beispiel als Spechte immer 
wieder Löcher in die Hauswand 
des Wohngebäudes im Stei-
gerweg hackten. Weil Andreas 
Schwalbach unter anderem Er-
fahrungen als Zapfenpflücker 
hat und berufsbedingt viel Zeit 
in Bäumen verbracht hat, kennt 
er sich auch mit der Tierwelt aus. 
„Anhand der Klopfgeräusche er-
kennt der Specht, dass der Raum 
hinter der Rinde hohl und damit 
Platz für Raupen und Käfer ist. Bei 
der Fassade gab es den gleichen 
Sound.“ Die Lösung: Wenn das 
Klopfen gegen die Hauswand 
nicht mehr klingt wie bei einem  
hohlen Baum, verliert der Specht 
das Interesse. Deshalb wurden 
am Steigerweg kürzlich Änderun-
gen an der Fassade vorgenom-
men. Auch bei verschmutzten 
Dächern weiß Andreas Schwal-
bach Rat. „Wir arbeiten ohne 
Hochdruckreiniger und müssen 
das Dach auch nicht betreten, 
so dass keine Gefahr besteht, 
Ziegel zu zerstören.“ Mit der ei-
genen Hebebühne kommt das 
Team auf eine Höhe von 37 m. 
Für höhere Gebäude wird Tech-
nik angemietet. In Spremberg 
war das bisher noch nicht nötig. 
AlgenStar hat in den vergange-
nen Jahren mehrfach für „Fassa-
den wie neu“ und damit für viele 
Aha-Momente gesorgt.

Beliebtes Wohngebiet mit Auszeichnung: das SWG-Ensemble auf dem 
Bahnhofsvorplatz.  Archivfoto SWG

Wichtiger Hinweis: Das Offenlassen von Brandschutztüren ist nach §145 
Abs. 2 Nr. 2 Strafgesetzbuch strafbar und kann sogar mit einer Geld-  
oder Freiheitsstrafe geahndet werden.   Foto: SPREE-PR/D. Kühn

Vorher: Die Hebebühne der Firma AlgenStar  
vor einem SWG-Wohnhaus auf dem Schomberg.

Vorher: Die dunklen Verfärbungen über dem Fenster 
in der Heinrichsfelder Allee sehen aus wie Ruß.

Vorher: Die Schwarzalge hat am Giebel des Hauses  
in der Waldstraße ihre Spuren hinterlassen.

Nachher: Das Haus sieht aus wie frisch gestrichen.

Nachher: Auch hier – alles strahlt wie neu.  Fotos: AlgenStar

Nachher: Der Aha-Effekt nach der Reinigung ist groß.

attraktiv und modern zu gestalten 
und neue Mitglieder bzw. Mieter zu 
gewinnen. 40  Prozent der Gebäude 
sind Plattenbauten, wie auf dem 
Kollerberg. Im gesamten Stadtge-
biet unterhält die SWG Wohnhäuser 
und wurde für die ansprechende 
Modernisierung zahlreicher Ge-
bäude bereits ausgezeichnet, z. B. 
für das denkmalgeschützte Ensem-
ble auf dem Bahnhofsvorplatz, das 
in den 1930er Jahren gebaut wurde. 
Genossenschaftliches Wohnen gibt 
es in Spremberg seit 1896. 

Brandschutztüren zu öffnen, ist 
mühsam, da sie sehr schwer sind. 
Auch in den Wohngebäuden der 
SWG sind sie an Keller- und Dach-
bodenzugängen und in der Nähe 
von Fahrstühlen eingebaut. Für 
Mieter, die mehrmals täglich durch 
diese Türen müssen, vielleicht sogar 
noch mit Gepäck, kann das sehr an-
strengend sein. Trotzdem müssen 
wir darauf hinweisen, dass diese 

Türen nicht verkeilt oder anders-
wie offen gehalten werden dürfen. 
Denn sie können im Brandfall Le-
ben retten, wenn sie geschlossen 
sind. So verhindern sie, dass sich 
das Feuer innerhalb kurzer Zeit im 
gesamten Gebäude ausbreitet. Je 
nach Klasse halten sie den Flammen 
für 30 oder sogar 60 Minuten Stand. 
Bitte verkeilen Sie Brandschutztü-
ren niemals.  

Das Team der SWG  
wünscht frohe Weihnachten 
und alles Gute für 2026.
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Zählerstände mitteilen via Kundenportal

Lieferung über Mai 2026 hinaus möglich

SWS halten Strom- und Gaspreise stabil

Der schnelle Weg zu den SWS

Fernwärme-Ziel sind langfristige Lösungen

Gute Nachrichten für Kundinnen und Kunden

Seit dem vergangenen Jahr kön-
nen viele Anliegen rund um die 
Uhr über das Kundenportal auf der 
SWS-Website www.swspremberg.
de geklärt werden. SWS-Kunden 
können u.a. Dokumente und Rech-
nungen aufrufen, aktuelle Tarife 
einsehen und wechseln, Bankda-
ten ändern, Abschläge anpassen 
und natürlich auch Zählerstände 
mitteilen. 

Aktuell laufen die Vorbereitungen 
für die Jahresverbrauchsabrech-
nung. Ablesekarten werden ver-
sendet und SWS-Mitarbeitende 
melden sich zur Zählerablesung 
an. Christin Scholz vom Team Ser-
vice: „Wir und unsere Partner ste-
hen nicht unangekündigt vor Ihrer 
Tür oder verlangen Zählernum-

Die Sorge, ab dem Winter 2026/27 
ans Fernwärmenetz angeschlos-
sene Häuser nicht mehr warm zu 
bekommen, kann den Sprember-
gern wohl genommen werden. Die 
SWS und die Leag sind optimistisch, 
dass auch zukünftig Fernwärme aus 
dem Kraftwerk Schwarze Pumpe ei-
nen Beitrag zur Versorgungssicher-
heit in Spremberg leisten kann. 

Im Frühjahr dieses Jahres hatte 
die Leag den Liefervertrag zum 
1. Mai 2026 gekündigt. Nun ist die 
Belieferung über die kommende 
Heizperiode hinaus im Gespräch. 
Wegen des Mehraufwandes für 
die Bereitstellung der Fernwärme 
werden sich wohl die Kosten erhö-
hen. Aktuell werden tausende Woh-
nungen und öffentliche Einrich-
tungen wie Schulen, Kitas und das 
Krankenhaus zu 97 Prozent durch 
die  Abwärme aus dem Braunkoh-
lekraftwerk Schwarze Pumpe ver-
sorgt. Um die Wärmeversorgung 
zukünftig abzusichern, arbeiten die 
Spremberger Stadtwerker an ver-
schiedenen Lösungen. Ein Beispiel: 
der Zusammenschluss mit den 

Auch im kommenden Jahr können 
sich Strom- und Gaskunden der 
SWS auf stabile Preise verlassen. 
Möglich macht das der kommu-
nale Energieversorger für Sprem-
berg und die Umgebung trotz ge-
stiegener Preisbestandteile.  

Die Senkung der Netzentgelte im 
Strom wird durch die gleichzeitige 
Erhöhung der bundeseinheitlichen 
Umlagen vollständig aufgezehrt. 
Deshalb kann der Strompreis wei-

Gut zu wissen: Ab dem 6.  Juni 2025 änder-
ten sich die Abläufe auf dem Strommarkt. 
Die Kommunikation zwischen Energieliefe-
ranten, Netzbetrieben und anderen Unter-
nehmen wird angepasst. Die Bundesnetz-
agentur gibt neue technische Standards 
und Fristen vor. Der 24-Stunden-Lieferan-
tenwechsel ermöglicht es Verbraucherinnen 
und Verbrauchern, ihren Energieversorger 
unter Einhaltung der Vertragslaufzeiten in-
nerhalb eines Werktages zu wechseln. Dies 
bedeutet, dass alle notwendigen techni-
schen Prozesse zwischen Lieferanten und 
Netzbetreibern innerhalb von 24 Stunden 
abgeschlossen sein müssen. 

kommunalen Energieversorgern 
aus Hoyerswerda und Weißwasser 
für ein gemeinsames Transformati-
onskonzept.
    
Klimaneutralität bis 2045
Das Wärmeplanungsgesetz schreibt
vor, das bis 2045 100-prozentige 
Klimaneutralität geschaffen ist. 
Bereits 2030 müssen mindestens 
30 Prozent der Fernwärme aus er-
neuerbaren Energien stammen. Die 
LEAG will die Kraftwerksfahrweise 
weiter flexibilisieren, um bei einer 
hohen Einspeisung der erneuerba-
ren Energien eine unwirtschaftliche 
Nutzung des Braunkohlekraftwer-
kes zu vermeiden. Dieser optimier-
ten Fahrweise steht eine kontinu-
ierliche Versorgung mit Fernwärme 
entgegen. Als eine Lösungsvariante 
wurde ein technisches Konzept ent-
wickelt, das bei heruntergefahrener 
Leistung des Kraftwerks Wärme aus 
alternativen Quellen vom Standort 
Schwarze Pumpe liefern kann.

Eine Zwischenlösung mit Heiz-
containern könnte zusätzliche Ver-
sorgungssicherheit schaffen. Dazu 
werden ab 2026 die Voraussetzun-

terhin „nur“ konstant bleiben und 
nicht gesenkt werden. Im Gasbe-
reich wirken sich die gestiegenen 
Netzentgelte und CO₂-Kosten zwar 
kostenerhöhend aus, dennoch 
können die SWS auch hier stabile 
Preise sichern. Sollte die Bun-
desregierung eine rechtssichere 
Abschaffung der Gasspeicherum-
lage beschließen, werden die SWS 
diese Entlastung selbstverständ-
lich umgehend und automatisch 
zum Zeitpunkt des Inkrafttretens 

Die Lichterketten lassen Sprem-
berg/Grodk bereits in vorweih-
nachtlichem Glanz erstrahlen. 
Montiert hat sie das SWS-Team. 
Das ist auch bestens vorberei-
tet, wenn der kommunale Ener-
gieversorger am 22. Dezember 
wieder das Türchen des Leben-
digen Adventskalenders öffnet. 
Eine Neuerung gibt es bei der 
Aktion „Weihnachtswunsch“.       

Glücksbote zu spielen, ge-
hört zu den schönsten 
Seiten der vielseitigen 

Tätigkeiten bei den Stadtwer-
ken. Der Energieversorger erfüllt 
in diesem Jahr zehn Kindern ihre  
Weihnachtswünsche im Wert 
von bis zu bis 20 Euro. „Schreibt, 
malt oder klebt euren Wunsch 
auf eine Karte und schickt sie 
an uns“, sagt Jana Hoffmann, 
Assistentin der SWS-Geschäfts-
führung und Mitorganisatorin 
der Aktion. Bis zum 6. Dezem-
ber muss der Wunschzettel bei 
den SWS eingegangen sein. 
„Unser Weihnachtsglücksengel 
zieht aus allen Einsendungen 
zehn Wünsche.“ Im vergange-
nen Jahr freuten sich die Kinder 
über Plüschtiere, Legosets, Bü-
cher und vieles mehr. „Diesmal 
bekommen die Gewinner ihre 
Geschenke direkt zu unserem 
Lebendigen Adventskalender 
am 22. Dezember.“ 

Für Klein und Groß
Am Montag vor Weihnachten 
öffnet die SWS ab 17 Uhr ihre 
Türen für kleine und große 
Gäste. „Im Foyer unseres Kun-

dencenters können sich die Besu-
cher auf Geschichten, Gespräche, 
Gebäck und Glühwein freuen“, sagt 
Jana Hoffmann. „Unterstützt werden 
wir erneut von Ehrenamtlichen aus 
der Freiwilligenagentur Spremberg 
mit Glitzertattoos und Kamishibai-
Winter-Weihnachtsgeschichten, 
einem Erzähltheater mit großen 
Bildkarten. Wir freuen uns auf einen 

Der 24-Stunden-Lieferantenwechsel

mern und Zählerstände am Tele-
fon. Bitte lassen Sie sich unbedingt 
vor dem Zutritt den Dienstausweis 
vorzeigen. Diesen führt jeder Ab-
lesende mit sich. Sollten Sie einen 
Anruf oder einen überraschenden 
Besuch erhalten, dann nicht in un-
serem Auftrag. Bitte informieren 
Sie uns dann darüber.“  
Die Verbrauchsabrechnungen wer-
den im Januar 2026 verschickt. Wei-
tere Informationen finden Sie auf 
unserer Website und in der Stadt-
werkezeitung. Bitte lassen Sie uns 
wissen, wenn Sie Vorschläge für 
Verbesserungen, Kritik oder Fra-
gen haben. Sie erreichen uns tele-
fonisch, per Mail und vor Ort.

Die Kontaktdaten finden Sie auf 
Seite 5. 

gen für einen Noteinspeisepunkt 
am Standort der Wärmeübertra-
gerstation Lassowberg geschaf-
fen. Klar ist, dass sich die Anteile 
grüner Wärme in der Zukunft nach 
den gesetzgeberischen Vorgaben 
erhöhen werden. Das Bewusstsein 
der Menschen für die Notwendig-
keit, Klimaschutzmaßnahmen um-
zusetzen, wächst. Gleichzeitig gibt 
es Sorgen, dass erneuerbare Ener-
gien und der dafür nötige Umbau 
zu hohen finanziellen Belastungen 
der Haushalte führen. 

Vorteile müssen deutlich werden
Die Akzeptanz hängt stark davon 
ab, wie transparent die Maßnah-
men kommuniziert, wie gerecht die 
Kosten verteilt werden und ob die 
Energie bezahlbar bleibt. Gleichzei-
tig wächst die Unterstützung für 
den Umstieg auf erneuerbare Ener-
gien und klimafreundliche Techno-
logien, wenn die langfristigen Vor-
teile wie Versorgungssicherheit, 
Umwelt- und Gesundheitsschutz 
sowie Unabhängigkeit von fossi-
len Importen deutlich gemacht 
werden können.

weitergeben. „Darauf können sich 
unsere Kundinnen und Kunden 
sowie Partnerinnen und Partner 
verlassen“, bekräftigt SWS-Ge-
schäftsführer Michael Schiemenz. 
Energieversorgung ist Vertrauens-
sache. „Deshalb danken wir allen 
für das entgegengebrachte Ver-
trauen und die Treue. Wir bleiben 
auch weiterhin der zuverlässige 
regionale Partner, wenn es um 
faire Preise, persönlichen Service 
und Versorgungssicherheit geht.“

Wichtig für unsere 
Kundinnen und Kunden

■  Umzüge oder Vertragswechsel 
 müssen mindestens 14 Tage 
 im Voraus gemeldet werden.

■  Vereinbarte Laufzeiten und 
 Kündigungsfristen müssen 
 berücksichtigt werden.  

■  Kündigungsfristen 
 bleiben unverändert.

Lichterfest, Lebendiger Adventskalender und Wunscherfüller
Stadtwerker öffnen Kalendertürchen

Wer auf Nummer sicher gehen 
will, kann die Zählerstände selbst 
eingeben. Das geht ganz bequem
zu jeder Zeit per Handy oder PC 
über das SWS-Kundenportal.

Screenshot: SWS

Auch in diesem Jahr lädt das Team des kommunalen Energieversorgers wieder 
zum Lebendigen Adventskalender ins Foyer der SWS-Geschäftsstelle.  Fotos (4): Jana Hoffmann/SWS

Es wird bunt – dank der Glitzertattoos.

1. Womit beschäftigt sich die neue Klinik im Spremberger Krankenhaus?
2. Wie heißt die Firma, die auf Fassadenreinigung spezialisiert ist? 
3. Wie heißt das Förderprogramm der EU, von dem auch Spremberger 

Unternehmen profitieren können? … Transition Fund
4. Wovor müssen Wasserzähler im Winter geschützt werden? 
5. Wo ist die neue Mitarbeiterin bei den SWS eingesetzt? 
6. Was benötigen die Mitarbeitenden von Hamburger Rieger, um ihre 

E-Autos auf dem Firmenparkplatz mit Strom aufzutanken? …Karte
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KURZER DRAHT
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Das Lösungswort (farbig unterlegt) bezieht sich 
auf einen Artikel der aktuellen Ausgabe der SWZ. 
Der Umlaut ä wird zu ae, ü zu ue und ö zu oe, 
Zahlen werden als Wort geschrieben. 

Gewinnen Sie Stromgutschriften 
in Höhe von 60 Euro, 40 Euro und 20 Euro. Viel Glück!

Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie im Gewinnfall 
benachrichtigen können. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Durch die Teilnahme am Gewinnspiel geben Sie, basierend 
auf der EU-Datenschutzgrundverordnung, Ihre Einwilligung 
für die Speicherung personenbezogener Daten. 
Eine Weitergabe an Dritte erfolgt nicht.

Wir gratulieren den Gewinnern des SOMMERRÄTSELS:

60 € Stromgutschrift – Elke Höwt 
40 € Stromgutschrift – Gabriela Brade
20 € Stromgutschrift – Siegbert Kantor

Senden Sie Ihre Lösung mit Ihrem vollständigen Absender bitte 
per Postkarte an: Städtische Werke Spremberg (Lausitz) GmbH
 z. Hd. Jacqueline Schimanski
 Lustgartenstraße 4 a
 03130 Spremberg

Kennwort: Preisrätsel

Einsendeschluss: 31. Januar 2026

Viel Glück!
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Der 24-Stunden-Lieferantenwechsel

schönen vorweihnachtlichen Nach-
mittag mit zahlreichen Besuchern.“

Mitmachen lohnt sich 
Aktion Weihnachtswunsch: Die 
SWS erfüllen zehn Kindern Weih-
nachtswünsche im Wert von bis zu 
20 Euro. Notiert auf der Karte bitte 
auch euren Namen, die Adresse, 
eine Telefonnummer oder E-Mail-

W I N T E R R ÄT S E L

Wichtig für unsere 
Kundinnen und Kunden

■  Umzüge oder Vertragswechsel 
 müssen mindestens 14 Tage 
 im Voraus gemeldet werden.

■  Vereinbarte Laufzeiten und 
 Kündigungsfristen müssen 
 berücksichtigt werden.  

■  Kündigungsfristen 
 bleiben unverändert.

Verteilnetz-
betreiber

Alter
Lieferant

Neuer
Lieferant

Kunde

stellt Antrag zum 
Lieferantenwechsel

(auch Einzug / Auszug)

Bestätigung 
der Versorgung

Übermittlung der
Kündigung der Versorgung
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Bestätigung oder 
Ablehnung der Kündigung

Bestätigung oder Ablehnung 

des Lieferendes

Übermittlung des

Lieferendes

Adresse und schickt sie unter dem 
Stichwort „Weihnachtswunsch“ bis 
zum 6. Dezember 2025 an die SWS 
oder gebt sie direkt bei uns ab: Städ-
tische Werke Spremberg (Lausitz) 
GmbH, Lustgartenstraße 4a, 03130 
Spremberg. 

Die E-Mail-Adresse lautet: 
post@swspremberg.de. 

Unsere Glücksbotin zieht 
aus den eingegangenen 

Karten zehn heraus. 
Zum Lebendigen Advents-

kalender am Montag, 
dem 22. Dezember 2025, 

werden dann eure 
Weihnachtswünsche erfüllt.

1 1 1 1 1

1

4

2

5

3
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Lichterfest, Lebendiger Adventskalender und Wunscherfüller
Stadtwerker öffnen Kalendertürchen

Kleine und große Gäste können sich wieder auf Weihnachtsgeschichten für die Familie freuen.

Auch in diesem Jahr lädt das Team des kommunalen Energieversorgers wieder 
zum Lebendigen Adventskalender ins Foyer der SWS-Geschäftsstelle.  Fotos (4): Jana Hoffmann/SWS

SWS-Geschäftsführer Michael Schiemenz und die 
Weihnachtsfrau begrüßen am 22.12. die Besucherinnen 
und Besucher beim off enen Kalendertürchen.

Es wird bunt – dank der Glitzertattoos.



Beim Wasser- und Naturschutz-
tag 2025 wollte es der SWAZ 
genau wissen: Wie gut schmeckt 
unser Trinkwasser? Sieben Was-
serproben – drei aus den Was-
serwerken Spremberg, Döbern 
und Bohsdorf sowie vier Mine-
ralwässer aus dem Handel konn-
ten die Besucherinnen und 
Besucher blind verkosten. 

Alle Flaschen waren neutral be-
klebt, sodass allein der Geschmack 
entschieden hat. Das Ergebnis 
freut die Wasserwerker. Auf dem 
1. Platz landete das erfrischende
Nass aus dem Wasserwerk Döbern, 
gefolgt vom Wasserwerk Sprem-
berg auf Platz 2. Nur ein Mine-
ralwasser schaffte es auf einen
vorderen Platz, ist aber mit 1,23 Eu-
ro pro Liter gut 600 Mal teurer als
das Trinkwasser aus den Leitungen. 

Bestnoten für Döberner und Spremberger Wasser

Frostschutz für Zähler und Leitungen

Ihre Zahlen für die 
Abrechnung 
������������������
�������������

Günstiges Trinkwasser liegt bei Tests vorn

Bald wird die Warnung vor Nachtfrösten wieder zum Wetterbericht 
gehören, also gilt: Wasserzähler einpacken, denn sonst werden sie schnell 
zum „Frostzähler“ und platzen. Dagegen helfen einfache Mittel und 
vor allem geschlossene Kellerfenster. Karikatur: SPREE-PR/Archiv

44 Wasserkästen ergeben 500 Liter Mineralwasser – je nach getesteter 
Sorte kosten die mindesten 615 Euro. Die gleiche Menge Trinkwasser 
aus den Wasserwerken Spremberg und Bohsdorf sowie Groß Döbern 
kostet 0,85 Euro bzw. 1,10 Euro. Foto: G. Steffen/SWAZ  

Zum Jahresende benötigt der 
SWAZ wieder Ihre Zählerstände. 
Um die Jahresverbrauchsabrech-
nung zu erstellen, muss das Team 
wissen, wie viel Wasser sie 2025 
verbraucht haben. 

Um die Zählerstände mitzuteilen, haben 
alle Kunden im Versorgungsgebiet eine 
Ablesekarte zugeschickt bekommen. 
Diese sollte ausgefüllt bis spätestens 
zum 5.1. 2026 per Post oder per Fax 
unter 0681/587-5011 an den Trink-
wasserversorger zurückgeschickt wer-
den. Einfacher und kostensparender 
geht das online. Unter  https://www.
ablesen.de/spremberg können Sie 
sich mit Ihrer Kundennummer und dem 
individuellen Kennwort einloggen und 
die Werte eingeben. Das geht auch über 
den QR-Code auf der Ablesekarte. Unter 
Angabe Ihrer Kunden- und Zählernum-
mer kann der aktuelle Zählerstand ein-
gegeben werden. Der Vorteil: Eine feh-
lerhafte Ablesung wird sofort erkannt. 
Auch die Mitteilung per E-Mail ist mög-
lich: kundenservice@swaz-spremberg.
de. Kunden, die uns ihre E-Mail-Adresse 
mitgeteilt haben, wurden per Mail an die 
Ablesung erinnert. Bekommen wir bis 
4.12. 2025 keinen Zählerstand über den 
Login per E-Mail-Link gemeldet, erhalten 
sie ebenfalls eine Ablesekarte per Post 
mit neuen Zugangsdaten für die Online-
Erfassung der Zählerstände.

Zähler richtig ablesen
Wichtig: Der SWAZ benötigt nur die Zah-
len vor dem Komma (keine Zahlen aus 
dem roten Bereich des Zählers). Auf den 
Ablesekarten sind bereits die Zählernum-
mern der abzulesenden Zähler vermerkt. 
Bitte prüfen Sie, ob eventuell hinzuge-
kommene Zähler wie Garten-Nebenzäh-
ler auf der Karte stehen. Und noch ein Hin-
weis: Sollte der Stichtag verpasst werden, 
wird für die Rechnungslegung im Januar 
des Folgejahres ein Zählerstand hochge-
rechnet.

    Alle Informationen 
dazu im Überblick: 

���
�����
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Das Team des SWAZ wünscht 

frohe Weihnachten und 

ein gesundes neues Jahr.

Das kostet in Bohsdorf – das Was-
ser aus dem dortigen Wasserwerk 
landete übrigens auf dem 4. Platz 
– 0,0017 Euro pro Liter, ebenso
wie in Spremberg. In Döbern zah-
len die Kunden 0,0022 Euro/Liter. 
Das teuerste getestete Mineral-
wasser aus dem Handel kostet
1,49 Euro pro Liter, fiel bei den
Teilnehmern aber mit null Punk-
ten durch. Um zu verdeutlichen,
wie viel 0,5 m³ (500 l) Wasser sind, 
baute das SWAZ-Team 44 Was-
serkästen auf. Die Kosten beim
günstigen Mineralwasseranbie-
ter 615 Euro (1,23 Euro ✕ 500 l = 
615 Euro). Für die gleiche Menge 
Trinkwasser aus der Leitung zah-
len die Verbraucher in Sprem-
berg und Bohsdorf 0,85 Euro
(0,0017 Euro ✕ 500 l = 0,85 Eu-
ro) und in Döbern 1,10 Euro
(0,0022 Euro ✕ 500 l = 1,10 Euro). 

Sicher durch den Winter

Alle Jahre wieder müssen Wasserleitungen und Wasserzähler im Winter geschützt werden. 
Hier die wichtigsten Maßnahmen im Überblick:

➊ In Räume mit Trinkwasserleitungen und Wasserzählern darf kein Frost eindringen.

➋ Geeignetes Isolationsmaterial kann Zähler und Leitungen preiswert schützen.
Bei Dauerfrost sorgt ein elektrisches Heizgerät (Frostwächter) für Kälteschutz.

➌ Ungenutzte Leitungen sollten entleert und abgedreht werden.

➍ Zähler im Schacht müssen frostsicher verpackt werden, zum Beispiel durch einen
Zwischenboden aus Styropor. Zuvor sollte der Wasserzähler abgelesen werden.

➎ Zu fl ach verlegte Hausanschlüsse können Sie mit Dämmmaterialien schützen.

➏ Als wirksamer Schutz für Abdeckungen von Sammelgruben und Kleinkläranlagen
hat sich eine Polyäthylen-Folie zwischen Deckel und Deckelring bewährt.

➐ Bitte stellen Sie die Heizkörper bei Abwesenheit auf „Frostschutz“.

Die Nummer für den Notfall: Bei einem Schaden an der Hausanschlussleitung oder 
am Zähler wenden Sie sich bitte an den Bereitschaftsdienst des SWAZ unter 03563 39060. 

In die Toilette gehören nur Fäka-
lien und Wasser, sonst nichts. 
Leider dürfen die Wasserver-
bände nicht müde werden, das 
immer wieder zu betonen. Denn 
noch immer landen Feuchttü-
cher, Essenreste, Wattestäb-
chen, Lösungsmittel und sogar 
Medikamente im WC. 

Während die Feuchttücher, die 
aus Polyester, Viskose oder Zell-
stoff bestehen und auch im Was-
ser reißfest bleiben, nur zu über-
hitzten Pumpen, verstopften 
Rohrleitungen und tonnenschwe-
ren Müll führen, wird es bei Arz-
neimitteln gefährlich. Denn die 
Kläranlagen sind keine Wundertä-
ter. Bestimmte in der Toilette ent-
sorgte Arzneimittel können nicht 
rückstandslos durch Mikrobakte-
rien zersetzt und herausgefiltert 
werden, sondern gelangen ins 
Grund- und damit auch ins Trink-
wasser. 

Wenn die Toilette als Mülleimer benutzt wird
Katastrophale Folgen durch achtloses Verhalten

Eigentlich ist es ganz einfach: Ins WC gehören nur Toilettenpapier, Fäkalien und 
Wasser. Alles andere kommt in die gelbe Tonne, die Papiertonne, den Kompost 
oder – im Fall von Medikamenten – in den Restmüll.     Grafik: KI generiert/ChatGPT/Canva

Pillen in den Restmüll
Dass arzneiliche Rückstände ins 
Abwasser gelangen, lässt sich lei-
der nicht völlig vermeiden, schließ-
lich werden sie nur zu einem Teil 
im Körper abgebaut. Der Rest wird 

ausgeschieden. Egal ob abgelau-
fene Tabletten, Nasentropfen, 
Hustensaft oder Salben – nichts 
davon darf in der Toilette oder 
über den Ausguss im Spülbecken 
entsorgt werden. Auf ihrer Inter-

netseite (siehe Hinweis) hat die 
Abfallwirtschaft Spree-Neiße ein 
Abfall-Abc veröffentlicht. Dort 
sind zahlreiche Abfallarten und 
der Weg ihrer Entsorgung zu fin-
den, darunter Arzneimittel und 
Medikamente. Beide können im 
Landkreis Spree-Neiße/Wokrejs 
Sprjewja-Nysa in den Restabfall-
behälter geworfen werden. Nicht 
bei einer Abfallart wird die Toi-
lette genannt. Dass die nicht als 
Mülleimer missbraucht werden 
darf, ist sogar gesetzlich gere-
gelt. Das Wasserhaushaltsgesetz 
und das Kreislaufwirtschaftsge-
setz verbieten es, Abfälle über 
das Abwasser zu entsorgen. 
Wenn alle Bürgerinnen und Bür-
ger dies beherzigen, leisten sie 
einen Beitrag für die Umwelt und 
entlasten gleichzeitig ihre Geld-
beutel.

    www.eigenbetrieb-
 abfallwirtschaft.de
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Fördermittel in Millionenhöhe 
fließen an Unternehmen und 
Betriebe in der Stadt Sprem-
berg/Grodk – sie profitieren 
vom Förderprogramm Just Tran-
sition Fund (JTF) der Europäi-
schen Union (EU). Dieser Fonds 
für einen gerechten Übergang 
soll unter anderem in der Lausitz 
beim Strukturwandel unterstüt-
zen. Begleitet und unterstützt 
werden Unternehmen direkt vor 
Ort von der Wirtschaftsförderung 
der ASG Spremberg GmbH. Und 
das bei jedem einzelnen Schritt: 
Von der Antragstellung bis zum 
Zuwendungsbescheid, anschlie-
ßend über den Mittelabruf bis hin 
zum Nachweis, wofür die Förder-
mittel ausgegeben wurden. 

„Seit September 2023 stehen die 
JTF-Mittel zur Verfügung“, sagt 
Ulf Paulusch von der kommuna-
len ASG Spremberg GmbH. Als 
Unternehmensbetreuer ist er 
der Ansprechpartner für lokale 
Betriebe, die einen JTF-Zuschuss 
beantragen wollen. In der Stadt 
Spremberg/Grodk ist die Nach-
frage groß. „Als ASG haben wir 
bislang 52 Antragsverfahren be-
gleitet“, so Ulf Paulusch. 

Die Netto-Investitionssumme für 
alle Projekte, die mithilfe der ASG 
beantragt wurden, liegt derzeit 
bei circa 4,2 Millionen Euro. Davon 
sind rund drei Millionen Euro JTF-
Mittel. Bewilligt worden sind bis-
lang 1,7 Millionen Euro. Mehrere 
Vorhaben wurden dank der För-
derung schon erfolgreich abge-
schlossen.

Die JTF-Mittel sind vielseitig ein-
setzbar. Etwa, wenn Unternehmen 
wachsen und ihre Produktions-

Millionen Euro Fördermittel für Spremberger Unternehmen – 
�������������������������������
�����

Willkommensbox für Probewohner

Familienfreundliche 
Unternehmen in der 
Stadt Spremberg/
Grodk gesucht

Unternehmensbetreuer Ulf Paulusch und Francy Kuhlee von der 
ASG Spremberg GmbH unterstützen Betriebe und Firmen aus der Stadt 
Spremberg/Grodk dabei, Fördermittel aus dem Just Transition Fund 
(JTF) zu beantragen.  Fotos (3): ASG Spremberg GmbH/Tobias Roitsch

kapazitäten erweitern möchten. 
Auch für die Erschließung neuer 
Geschäftsfelder steht der Förder-
topf zur Verfügung. Und für Per-
sonalkosten. Auf eine bestimmte 
Branche ist das Programm nicht 
festgelegt. Profitieren können 
beispielsweise Gastro-Betriebe, 
Unternehmen aus dem Bauge-
werbe oder aus dem Garten- und 
Landschaftsbau. Die Liste der för-
derfähigen Wirtschaftszweige ist 
lang. Einige Einschränkungen sind 
zu beachten. 

Den Überblick behält Ulf Paulusch. 
„Interessenten können sich für 
eine erste Beratung und zur Prü-
fung der Fördermöglichkeiten bei 
mir melden“, sagt er, „wichtig ist, 
dass nur hauptberufliche Tätigkei-
ten gefördert werden.“ Die Unter-
nehmen gehen zunächst in Vor-
leistung. Kredite können bei der 
Zwischenfinanzierung helfen. 
„Wir unterstützen auch bei den 
Gesprächen mit den Banken“, 
sagt Ulf Paulusch. Unternehmen 
müssen einen Eigenanteil in Höhe 

In die nächste Runde geht der Wett-
bewerb „Familienfreundliches Unter-
nehmen“ in der Stadt Spremberg/
Grodk. Vergeben wird der Titel für 
die Jahre 2026 und 2027. Mitmachen 
können alle Unternehmen aus der 
Kernstadt und den Ortsteilen. Initi-
iert wird der Wettbewerb von der 
Stadt Spremberg/Grodk und dem Be-
reich Wirtschaftsförderung der ASG 
Spremberg GmbH. 

Unternehmen, die zwei Jahre lang 
mit dem Prädikat „familienfreundlich“ 
werben möchten, können sich bis zum 
5. Dezember 2025 anmelden. Auszu-
füllen ist dafür ein Antrag. Dieser steht 
online auf der Seite der ASG Sprem-
berg bereit. Im ersten Quartal 2026 
erfolgt die Auswertung. Anschlie-
ßend wird eine freiwillige Mitarbeiter-
befragung durchgeführt. Außerdem 
besucht die Wettbewerbskommission 
alle teilnehmenden Unternehmen, 
um sich vor Ort einen Eindruck zu ver-
schaffen. Durchlaufen die Betriebe 
diese Stufen erfolgreich, werden sie 
mit einer Urkunde ausgezeichnet.  

Das Prädikat „familienfreundlich“ 
ist ein Aushängeschild für Unterneh-
men. Mit ihm lässt sich etwa bei Stel-
lenausschreibungen und Förderan-
trägen punkten und die regionale 
Bekanntheit steigern. Die Aktivitä-
ten der Betriebe, für mehr Famili-
enfreundlichkeit zu sorgen, werden 
öffentlich gewürdigt.

Neben den Initiatoren gehören der 
Wettbewerbs-Arbeitsgruppe Stadt-
verordnete, Vertreter der Agentur für 
Arbeit Cottbus, des Vereins Sprem-
berger Land e. V. sowie der kommu-
nalen Spremberger Kino und Kultur 
GmbH an.

    Hier direkt 
 zum Antrag:

von 25 Prozent der förderfähigen 
Gesamtsumme leisten.

Die Wertuntergrenze für ein Pro-
jekt liegt bei 10.000 Euro netto. 
Um die volle Fördersumme aus-
schöpfen zu können, müssten 
circa 400.000 Euro investiert wer-
den. Schon mehrere Bagger, Rad-
lader, diverse Anbaugeräte sowie 
verschiedene Maschinen sind bis 
heute in Spremberg/Grodk über 
das Programm beantragt und 
auch schon bezuschusst worden. 
Gastro-Betriebe haben ihr Inventar 
erneuert oder moderne Küchen-
geräte angeschafft. Auch die Digi-
talisierung ist ein Thema, sagt Ulf 
Paulusch: „Es werden Konferenz-
räume und moderne IT-, Druck- 
und Kopiertechnik gefördert.“ 

Den JTF-Antrag zu stellen, dauert 
ungefähr zwei Stunden. Dank Rou-
tine, optimierten Abläufen und 
klaren Aufgabenstellungen für die 
Antragsteller. Die müssen vorher 
alle benötigten Unterlagen und 
Daten zusammentragen. Bearbei-
tet werden die Anträge anschlie-
ßend von der Investitionsbank 
des Landes Brandenburg (ILB). Wie 
lange das dauert, lässt sich nicht 
vorhersagen, so Ulf Paulusch.

Gerade kleine und mittlere Be-
triebe würden ohne die Unter-
stützung der ASG wahrscheinlich 
keinen Antrag stellen. „Der Auf-
wand ist nicht zu unterschätzen“, 
so Paulusch. Unternehmen aus 
Spremberg/Grodk, die das Pro-
gramm nutzen möchten, können 
sich weiterhin bei der ASG mel-
den. „Noch ist genug Geld im 
Topf“, sagt Ulf Paulusch. 

Kontakt Ulf Paulusch: 
u.paulusch@asg-spremberg.de

„Spremberg auf Zeit“ mit positivem Fazit 
Zur Probe in der Stadt Spremberg/
Grodk leben – das machte im Spät-
sommer 2025 erstmals das Projekt 
„Spremberg auf Zeit“ möglich. 
Probewohner, die sich vorstellen 
können, dauerhaft in der Stadt zu 
bleiben, durften mietfrei in mö-
blierten Wohnungen der Gesell-
schaft für Wohnungsbau mbH (Ge-
WoBa) leben. Betreut wurden die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
durch die Rückkehr- und Zuzugs-
initiative „Heeme fehlste“, die von 
der ASG Spremberg GmbH koordi-
niert wird. Das Fazit der Sprember-
ger auf Zeit fällt positiv aus.
Eine Familie und ein Paar kamen 
in den Genuss des Probewohnens. 
Im August lebte eine dreiköpfige 
rumänische Familie für zwei Wo-
chen in der „Perle der Lausitz“. Mut-
ter, Vater und Tochter nutzten die 
Zeit, um die Stadt zu erkunden, 
Veranstaltungen zu besuchen 
und Leute kennenzulernen. „Uns 

Eine Willkommensbox hat Mirela Pauns Familie aus Rumänien von 
Anja Guhlan (links), Projektkoordinatorin der Spremberger Rückkehr- 
und Zuzugsinitiative „Heeme fehlste“, zur Begrüßung bei der Probewohn-
Aktion „Spremberg auf Zeit“ überreicht bekommen. 

Die ASG 
Spremberg 

wünscht frohe 
Weihnachten 

und alles Gute 
für 2026!

hat es sehr gut in Spremberg gefal-
len. Die Stadt wirkt auf uns ruhig, 
übersichtlich und attraktiv. Wir zie-
hen es in Erwägung, nächstes Jahr 

zuzuziehen“, lautet das Fazit von 
Mutter Mirela Paun. 
Auch ein Berliner Pärchen hat in 
Spremberg für zweieinhalb Wo-

chen im September zur Probe ge-
wohnt. „Wir haben vor allem die 
herrliche Natur mit dem großarti-
gen Radwegenetz genutzt und er-
kundet. Die Spremberger Region 
ist herrlich, wenn auch etwas zu 
ruhig für uns momentan“, resü-
miert Cassien Cassens. Das Berli-
ner Pärchen möchte sich Sprem-
berg als Option eines möglichen 
Zuzugs offenhalten. Für eine end-
gültige Entscheidung brauche es 
aber mehr Zeit und ein besseres 
Kennenlernen des Alltags.
Das Projekt, das in Kooperation 
mit allen kommunalen Unterneh-
men der Stadt Spremberg umge-
setzt wurde, soll im Jahr 2026 fort-
geführt werden. „Es ist eine gute 
Möglichkeit, positive Aufmerksam-
keit auf die Stadt zu lenken und in-
teressierte Menschen mit offenen 
Armen zu empfangen“, sagt Anja 
Guhlan, Projektkoordinatorin der 
Initiative „Heeme fehlste“.  



www.krankenhaus-spremberg.de

Innovative Behandlungsmöglichkeiten bei chronischen und akuten Schmerzen

SCHMERZSKALA: Jeder Mensch hat ein unangenehmes Sinnes- und Gefühlserlebnis, an dem er für sich die Erträglichkeit 
eines Schmerzes festmachen kann. Die Schmerzskala hilft, Schmerzen einzuordnen. 

Neue Klinik für Schmerzmedizin 
Das Spremberger Kranken-
haus hat mit der neuen Klinik 
für Schmerzmedizin sein Port-
folio erneut erweitert. Seit No-
vember wird hier Patientinnen 
und Patienten mit akuten und 
chronischen Schmerzen eine 
umfassende, interdisziplinäre 
Versorgung geboten. Ziel ist 
es, ihre Lebensqualität durch 
moderne und innovative The-
rapieansätze zu verbessern. 
Die Behandlung erfolgt statio-
när. Patienten benötigen ent-
sprechend eine Überweisung 
ihres behandelnden Arztes, 
welcher bei zutreff enden Kri-
terien einweist. Wir sprachen 
dazu mit der Chefärztin der 
neuen Klinik, Olga Schiff er, 
Fachärztin für Anästhesiolo-
gie, Spezielle Schmerzthera-
pie, Palliativmedizin und Aku-
punktur.

Warum gibt es extra eine ei-
gene Schmerzklinik?
Olga Schiffer: „Schmerz ist ein 
komplexes medizinisches Pro-
blem mit gravierenden Aus-
wirkungen auf das körperliche 
und psychische Wohlbefinden. 
Schmerzen verursachen wei-
tere Leiden und schränken die 
Lebensqualität ein. Bei chroni-
schen oder akuten Schmerzer-
krankungen ist eine einzelne 
Therapiemaßnahme meist nicht 
ausreichend. Der Behandlungs-
plan muss individuell auf den 
aktuellen Zustand, die Schmerz-
stärke sowie die persönlichen 
Bedürfnisse und Ziele ausge-
richtet werden.“ 

Warum ist es wichtig, Schmer-
zen ganzheitlich zu betrachten?
Olga Schiffer: „Schmerzerkran-
kungen werden oft von Schlaf-
störung, Erschöpfung, depres-
siver Verstimmung und Angst 
begleitet. Diese Symptome müs-
sen parallel behandelt und 
die Schmerzursachen ergrün-
det werden. Schulmedizinische 
Therapieformen wie medika-
mentöse Therapie und invasive 
Maßnahmen sollten durch ganz-
heitliche Methoden wie zum 

Beispiel die Traditionelle Chi-
nesische Medizin (TCM), Aku-
punktur, Kräutertherapie, Bio-
feedback (Messung mittels Sen-
soren) sowie Entspannungstechni-
ken ergänzt werden.“ 

Inwiefern können diese Metho-
den helfen?
Olga Schiffer: „Sie sind wich-
tige Ergänzungen zur klassischen 
Schulmedizin und praktisch ohne 
Nebenwirkungen. Bei vielen Er-
krankungen können sie einen we-
sentlichen Beitrag zur Verbesse-
rung leisten. Die Ernährungsemp-
fehlungen von Hildegard von Bin-
gen und die der TCM haben viel 
gemeinsam. Schon vor vielen Jahr-
hunderten wurden Heilkräuter zur 
Schmerzlinderung eingesetzt.“

Was wird in der Schmerzklinik 
angeboten? 
Olga Schiffer: „Die komplexe 
Akutschmerzbehandlung, also 
die Behandlung aller akuten und 
akut verschlimmerten Schmerzen,
sowie die interdisziplinäre mul-
timodale Schmerztherapie, also 
alle chronischen Schmerzen. Dazu 
gehören zum Beispiel Migräne, 
atypische Gesichtsschmerzen, 
Schmerzen des Bewegungsap-
parates sowie Tumorschmerzen. 

KRANKENHAUS SPREMBERG

Beim öff entlichen Fachvortrag zum Thema Schmerzmedizin Mitte Oktober in 
der Krankenhaus-Cafeteria hat Chefärztin Olga Schiff er das interdisziplinäre 
Fachgebiet erläutert, Krankheitsbilder und Therapiemethoden vorgestellt. 

   Olga Schiff er hat in Breslau 
und in Wien studiert, ist 
Fachärztin für Anästhesiologie, 
hat das Europäische Diplom 
für Anästhesiologie und 
Intensivmedizin und besitzt 
den Abschluss als „Master 
of Science Interdisziplinäre 
Schmerzmedizin“. Sie hat eine 
Ausbildung in Traditioneller 
Chinesischer Medizin (TCM) und 
die Anerkennungen für Spezielle 
Schmerztherapie, Akupunktur 
sowie Palliativmedizin. Bis 
2017 war sie Oberärztin in 
der Klinik für Schmerzmedizin 
im Klinikum Mittelbaden, bis 
Mai 2025 praktizierte sie als 
niedergelassene Ärztin in ihrer 
Privatpraxis für Schmerztherapie 
und TCM in Baden-Baden.  

Foto: SPREE-PR/Kühn

Zur KLINIK
Interessierte können direkt Kontakt 

mit der Klinik für Schmerzmedizin 
aufnehmen, um weitere Schritte 

abzuklären. 

Telefon: 03563/52432

E-Mail: schmerzmedizin@
krankenhaus-spremberg.de

Therapieangebote:
www.krankenhaus-spremberg.de/

medizin-pflege/schmerzmedizin

Neue Klinik für Schmerzmedizin 

Bei der Akutschmerztherapie 
bleiben die Betroffenen ca. 3 bis 7 
Tage bei uns, die multimodale 
Schmerztherapie dauert etwa 10 
bis 14 Tage.“

Ab wann ist eine Schmerzthera-
pie sinnvoll?
Olga Schiffer: „Akute Schmerzen 
nach einer OP sowie Schmerzen 
über der Stufe 4 (siehe unten) und 

aufwärts sollten therapiert wer-
den. Alles, was über drei Monate 
geht, ist chronisch bzw. chroni-
scher Schmerz. Schmerzen sind 
immer ein Warnzeichen des Kör-
pers und sollten unbedingt abge-
klärt werden. Es ist nicht nur diese 
Bandscheibe oder diese Knie-
arthrose. Wir schauen, was den 
Schmerz begünstigt, welche mus-
kulären Differenzen es gibt und 

was optimiert werden kann –
und da setzen wir an.“ 

Wo liegen die Grenzen dieser 
Schmerztherapie?
Olga Schiffer: „Der Wunsch ist 
natürlich Schmerzfreiheit, aber 
bei chronischen Schmerzen ist 
nur die Reduzierung auf ein 
verträgliches Niveau realistisch. 
Das liegt bei 2–3 auf der numeri-
schen Schmerzskala (siehe unten). 
Nicht alles lässt sich wegoperie-
ren oder wegzaubern. Aber wer 
motiviert ist, bei den Therapien 
mitzumachen, dem können wir 
helfen, die Situation zu verbes-
sern. Dafür steht ein interdiszi-
plinäres und qualifiziertes Team 
von Medizinern, Ergo- und Phy-
siotherapeuten sowie Pflege-
kräften zur Verfügung.“ 

Warum haben Sie sich für das 
Krankenhaus Spremberg ent-
schieden?
Olga Schiffer: „Ich wollte aus 
familiären Gründen näher an 
Polen sein, wo meine Mutter 
lebt. Das Spremberger Kran-
kenhaus hat mich in Allem über-
zeugt: ein junger, innovativer 
Geschäftsführer, der motiviert 
ist, etwas Neues aufzubauen, 
ein freundliches, kompetentes 
Team, eine schöne Stadt. Sprem-
berg ist ideal. Es war nur etwas 
schwierig, Restaurants zu fin-
den, in denen Hunde willkom-
men sind, aber auch das ist mitt-
lerweile geglückt.“   

Frau Schiffer, vielen Dank für 
das Gespräch.

Fast unerträglicher 
Schmerz – kaum auszuhalten, 
hilflos, starke physische und 

psychische Belastung.

Sehr starker Schmerz – 
Aktivitäten kaum noch 

möglich, man denkt fast 
nur noch an den Schmerz.

Deutlicher Schmerz – 
beeinträchtigt den 

Alltag, aber man 
hält es noch aus.

Mäßig leichter 
Schmerz – deutlich 

wahrnehmbar, leichte 
Beeinträchtigung.  

Sehr leichter 
Schmerz – 

kaum spürbar, 
stört nicht.

Unerträglicher Schmerz – 
schlimmster vorstellbarer Schmerz, 

kaum auszuhalten, oft mit Panik, 
Schweiß, Übelkeit verbunden.

Extrem starker Schmerz – 
fast unerträglich, Bewegung oder 
Atmung fallen schwer; Hilfe oder 

Medikamente dringend nötig.

Starker Schmerz –
 belastet, schränkt ein, 

erfordert Schmerz-
mittel/Pausen.

Mäßiger Schmerz – 
unangenehm, stört 

bei einigen Tätigkeiten, 
noch kontrollierbar.

Leichter Schmerz – 
spürbar, aber gut 

auszuhalten,
 lenkt kaum ab.

 Kein 
Schmerz – 

völlig 
schmerzfrei.

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Fo
to

: A
nj

a 
Sc

hr
öd

er
/K

ra
nk

en
ha

us
 S

pr
em

be
rg


